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woran ſowohl Lehrer als Katecheten theilnehmen. In ſolchen Ver⸗

einen werden naturgemäß die Lehrer numeriſch das Ueber⸗

gewicht haben, daher wird in der Regel der Vorſteher des reſp.

Vereines ein weltlicher Lehrer ſein. Jedoch dieſe äußerliche Unter⸗

ordnung müſſen ſich die Katecheten um der guten Sache willen

gefallen laſſen, denn ſie können dafür ihren moraliſchen Einfluß

um ſo mehr zur Geltung bringen und in die Wagſchale legen.

Freilich darf ein ſolcher Verein, wenn er ſeinen Zweck erreichen

will, nicht bloß auf dem Papiere ſtehen, er muß Leben und

Thätigkeit entfalten durch öftere Zuſammenkünfte, in denen von

Lehrern und Katecheten Vorträge gehalten, Erfahrungen mitgetheilt,

Vorſchläge gemacht werden.

Durch ſolchen wechſelſeitigen Ideen⸗

austauſch wird das Verhältniß zwiſchen Lehrern und Katecheten

immer inniger werden; es werden beide Theile gewinnen, die

Lehrer an religiöſem Gehalt und höherer Auffaſſung, die Katecheten

an pädagogiſchen Erfahrungen. — Und ſolche Vereine ſind nicht

bloß ein Phantaſiegebilde; ſie ſind auch unter den jetzigen Schul⸗

verhältniſſen möglich.

Ich kenne einen ſolchen Verein, der in

einem Bezirke Tirols exiſtirt, aus eigener Anſchauung; er entfaltet

eine ſegensreiche Wirkſamkeit, da ſich die große Mehrzahl der

Lehrer jenes Bezirkes dabei thätig betheiliget. Allerdings wird kaum

irgendwo ein ſo günſtiger Boden für einen derartigen Verein zu

ſinden ſein, wie in jenem Bezirke; allein etwas ließe ſich doch an

vielen Orten erreichen, wenn der rechte Mann die Sache in die

Hand nähme. Denn in den meiſten Bezirken würden gewiß einige

Lehrer ſich für die Sache gewinnen laſſen; und damit wäre wenigſtens

ein Verſuch und ein Anfang gemacht,

es wäre ein Grund ge⸗

legt, worauf man weiterbauen könnte.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß mit vorſtehenden Zeilen zu⸗

nächſt und vorzugsweiſe die Verhältniſſe in Tirol ins Auge gefaßt

wurden, wo noch die große Mehrzahl der Volksſchullehrer gläubige

Chriſten ſind; aber auch anderswo und unter ungünſtigeren Ver⸗

hältniſſen werden dieſe Bemerkungen ihre Geltung haben und en

grano salis ſich verwenden laſſen.

Trient.

Profef

ſor Dr. J. Niglutſch.

XVI. (Der Beichtvater des Prieſters.) Mit hoher

Verehrung nicht minder als mit Dankbarkeit gedenke ich meines

einſtigen Seminar-Directors, des in Gott ruhenden Canonicus

J. Strigl, der, ausgerüſtet mit Frömmigkeit, Wiſſenſchaft und reicher

Erfahrung, es verſtand, die Prieſtercandidaten zu begeiſtern für ihren

künftigen hl. Beruf, und welcher jede Gelegenheit benützte, ſeinen

Alumnen practiſche Winke zu einem braven Prieſterleben und zu

einer erſprießlichen Seelſorgsthätigkeit zu 4 letzteren ge—ſowoh Lehrer al Katecheten theilnehmen. In ſolchen Ver
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hörten unter Dreen eine Vorträge über das Amt des Prieſters
m Beichtſtuhle

Im Nachſtehenden werden mehrere Puncte angeführt, we
der vielerfahrene Canonicus n einem ortrage über den Beichtvater
eines Prieſters ſehr an' Herz egte

Der Beichtvater des Prieſters, agte er, muß olgende Eigen⸗
aften befitzen u Klugheit, Wiſſen unde
Letztere beſtehe hauptſächlich in dem Wunſ EeS möge der Mit⸗

uth gehört,ruder ein Prieſter nd Seelſorger ſein.
daß man nichts nachſehe Um die Zeit der letzten el rage,
eunn ſie nicht angegeben wurde.

Die Fragen E auf eine artige, feine und möglichſt
gewinnende Weiſe Fragepunkte, wenn vernün tiger Anlaß dazu
gegeben iſt, waren das fleißige Studium der zur Seelſorge
zunächſt nothwendigen Wiſſenſchaften etwa ſo „Nicht wahr,

uns daß wir beſtändig ſtudieren 20 e. )68 Ut ſo noth,
die zu oftmalige und längere Abweſenheit von ſeiner .Z—

gemeinde; das Breviergebet, ob und wie?; die eier der
hl Meſſe ob andächtig nd fehlerlos?; ob EL die Meßintention
immer ordentlich gemacht?; ob ETL nicht unwürdig celebrirt oder
Sacramente geſpendet?; Ausſpendung der hl. Sacramente, ob
genau nach dem ituale?; ob EU Im Schulbeſuche und Im
Krankenbeſuche ni unterlaſſen ?; ob Chriſtenlehren nicht Unter⸗
blieben?; ob Er Wachſamkeit beobachtet hinſichtlich der Glaubens
Ind Sittengefahren der Gemeinde?

Man achte bei der Prieſterbeicht auf Folgendes: Ob
Nl ein Geizhals iſt Dieſe darf man mit ziemlich derber Sprache
behandeln; denn der Geizige hat ein hartes, unbewegliches Herz
ind wenig rgefühl; ob er nicht Im Verdachte unreiner Liebe
ſteht; echandle ihn ernſt („grandis hestia malus Sacerdos, Aul
COrrigi 01 patitur“ ſagt ein Vater); ob nicht ein
Trunkenbold iſt (nunquam vVIdi ebriosum. gui emendaverit“

Auguſtin); ob ET nicht In Zank und Streit mit ſeiner Ge
meinde oder bei aplänen, mit dem parochus lebt; ob
EL kein Müſſiggänger; bekümmere ſich eßha IM ſeine
Beſchäftigung, ſeine Lectüre A.„ bei arrern ſehe beſonders,
te CS tehe mit der Verwaltung des Kirchen⸗ und Armengutes,
mit der Herhaltung der pfarrlichen Baulichkeiten, des fundus n=
Structus. mit der Perſolvirung der Stiftungen, Applicirung bio
Populo; ob EL chriſtliche Hauszucht alte, dem Hrn. Cooperator mit
gutem Beiſpiele vorgehe
zurückhalte 4 und denſelben von allfallſigen Berirrungen

Die Belehrung des Pönitenten braucht keine ange ſein,
eher möglichſt kurz, aber inhaltsſchwer. Deßhalb lerne und benütze
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der Prieſter⸗Beichtvater fleißig: à. Stellen aus der l Schrift,
aus den Vätern und applicire die Erfahrung

Als Uzwerke mypfahl Strigl für olche, die nicht gerné
eten, nicht bloß das möglichſt andächtige Brevierbeten, ſondern als
Genugthuung den Roſenkranz oder öftere Flammengebete; für Geizige
ern beſtimmtes Almoſen; für Laue und Kalte die Litanei 5  um hh
Herzen Vet

ſu, oder öftere Beſuchung des hh Altarsſacramentes; für
ziemlich ſchlechte Prieſter die Bußpſalmen meditando eten;
Sinnlichen un Unmäßigen da Faſten; für verſchiedene Seelen—
krankheiten verſchiedene Andachten IN 0Ou Imacç. VM oder

Josephi oder PIO Hdelibus def. oder Meditatiobnen über 9e⸗
Stellen QAus der Schrift namentlich aus dem Brevier,

oder Leſungen Aus der Nachfolge Chriſti.
edenfalls einen Anſpruch auf Vollſtändig⸗Vorſtehendes mach

keit, ondern 8 ſoll ſein ein nicht unnützes itat der Hau  Uncte
aus einem ortrage de Canonicus Strigl, notirt von

Goiſern Pf Eduard Döbele.
(Wie hat der Seelſorger vorzugehen, m

In ſeiner Gemeinde das „Gebetsapoſtolat“ einzu
führen ?) Unter jene Gebetsvereine, welche ſchon unendlich viel
zur Belebung des ath Glaubens In der ganzen Welt beigetragen
aben, iſt vorzüglich auch da „Gebetsapoſtolat“ 3u rechnen. Hat
10 dieſes fromme erk einen andern we als gleichſam viele
Apoſtel bilden, als eS riſten gibt, die beten können, indem
ES ſich auf die Glaubenswahrheit ründet, daß man auch durch das
ebe für die Ausbreitung des Reiche  2 Hottes wirken kann. Darum
gibt * denn für die Mitglieder des Gebetsapoſtolates außer
der Einſchreibung ihres Namens in's Vereinsverzeichniß nur
die eine Obliegenheit, daß ſie in threm Morgengebete, das ſie
reilich niemals unterlaſſen ſollen, beifügen die Aufopferung ihrer
Gebete, Werke und Leiden des gegenwärtigen age auf die
Meinungen, in denen unſer Herr I

ſus I1  U ſe Im Meß
er ſich darbringt, In Vereinigung mit ſeinem göttlichen
Herzen

Indem alſo das Gebetsapoſtolat keinerlei beſtimmte ebete
oder Werke als Verpflichtung vorſchreibt, ondern nuuur anempfiehlt,
alle Arbeiten, Gebete und Leiden In Vereinigung mit dem göttlichen
Herzen Je

ſu vollbringen und für die Anliegen der
ud die Rettung der eelen Gott aufzuopfern, omit das ganze
Leben 3u einem Gebete zu machen, ſo iſt deſſen Uebung offenbar
einerſeits ehr leicht, und andererſeits kann dieſes Werk doch eines
der verdienſtlichſten für den Chriſten werden. Es iſt ſomit klar,
daß die Verbreitung reſp Einführung dieſes Gebetsvereines


